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befcbwingf enfffeigf jcbcm l58tätfd)en eine Sängerin, wäbrenb fid) aus>

ber ATifte eine Serpenfintän3erin erbebt, auf bie fid) alle ©ffektlampen
unb Aufbellet kon3enfrieren. (Ein fd)önes> Vilb, unffreitig, unb Sans»

©oftfcbalk fowie Sepr teilen fid) in bie Atübe, biefem garbenfpiel bie
Sd)war3weij3-A5erfe ab3ulaufd>en. Olga (Engl, bie bie grau non Soff
barffellf, ftebt im Sinfergrunbe, um ibren Sobn (Etoalb, ben Srautmann
gibt, eifrig bekümmert. Aber ber benkt im 3miefpalt feiner 6eele nur
an feine Sunbe — unb baran, roie er nachher beim (Effen für bie Viecher
bie Knochen 3ufammenbekommt, auf bie biefe offenbar ein oertraglidjes»
Anrecht baben. Aa3 anbere 5?inb ber grau oon Soff, Sorta, genannt
Autb AJepber, entflammt fid) barauf in einer ftarken Spielf3ene mit —
ober gegen Violette Aapierëka, Aominik £öfd)er unb Äarl Atarow^kp,
bie bie Aomanfiguren bes» Vankierè Sonigmann, feiner £od)ter (Eftber
unb bei» Aittmeiffers» Aafd)kow aufleben laffen; bie bübfebe AJepber
unb bie raffige Aapiers»ka geben febarf profilierte Alomente oon im
Augenblick faff elementar anmufenber (Eingebung. Aennod) beberrfebt
greb 6tran3 jebe ©effe, er wirft feine Anweifungen in prä3ifer, gorrn
in£ 6piei, aber obne jene rucktoeife Vetonung, bie baè ©nfembte leicht
3U alljju plötzlichen Vewegungen oerleitef. Seine Aletbobe meckt
Vertrauen unb bie bajutoarifebe ©emütlid)keif ftebt bem fcbnellen gort-
fd)reiten ber Arbeiten erfid)ttid) niebt im AJege. (Elementine 'plo&uer,
bie alè grau Aeubert erfebeint, bat bas» gleiche ©efübl, fie kam eigene
megen biefes» gilmS hierher, — unb wäbrenb an ber Spree ber Aegen
in ben fianbtoebrkanal ffrömf, freut fie fid) auf Vercbtes»gaben, roobin
6fran3 am Sonntag überfiebelt.

„3weieinbalb Alefer Schnee finb bort!" fagt Autb AJepber beglückt.
Xlnb ich benke: „Äunffffück, bei b e m Atanufkripf!" A?—t.

* * *

Î3tiefa>ed)fel mit mir felbft
Aon © i n e m a y.

Sebr geehrter Soor!

Sie oeröffentlicben boute unter 3brem abgekür3ten Vfeubonpm
—may eine ^latfcbcbronik oon £os» Angeleè, in ber bie akuten unb

febwebenben ©bef (Reibungen oon £oè Angeles mit bem Scblufeoermerk
oerfeben werben: „AJenn bie Aeuffcben wiffen wollen, wie man in
Amerika gtlmffarè populär macht, fo haben fie bier ein auêreicbenbeê

Ae3epf/' 3d) mill hoffen, baff e3 3fmen mit biefem Ae3ept nicht ernft iff,
benn eè wäre wirklich ein Skanbal, wenn wir Aeutfcben unfere gute
Sitte burd) bie unpaffenben Veröffentlichungen auè bem "Prioatleben
unferer gilmffarè in grage ftellen wollten. AMr müffen baran feftbalten,
ba| unfere Muffler wegen ihrer fieiffungen gewertef werben, unb nicht

wegen ihrer ehelichen 3ntimitäfen, unb ich gebe mid) beêbalb ber ©r-
warfung bin, bafj fie fid) in biefer Aicbfung nod) einmal klipp unb klar
aufrücken werben.

Sod)ûd)tungèDoll
©ine—
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beschwingt entsteigt jedem Blättchen eine Tänzerin, während sich aus
der Mitte eine Serpentinkänzerin erhebt, auf die sich alle Effektlampen
und Aufheller konzentrieren. Ein schönes Bild, unstreitig, und Hans
Gottschalk sowie Seyr teilen sich in die Mühe, diesem Farbenspiel die
Schwarzweiß-Werte abzulauschen. Olga Engl, die die Frau von Hoff
darstellt, steht im Hintergrunde, um ihren Sohn Ewald, den Trautmann
gibt, eifrig bekümmert. Aber der denkt im Zwiespalt seiner Seele nur
an seine Hunde — und daran, wie er nachher beim Essen für die Bischer
die Knochen zusammenbekommt, auf die diefe offenbar ein vertragliches
Anrecht haben. Das andere Kind der Frau von Hoff, Herka, genannt
Ruth Weyher, entflammt sich darauf in einer starken Spielszene mit —
oder gegen Biolette Napierska, Dominik Löscher und Karl Marowsky,
die die Romanfiguren des Bankiers Honigmann, seiner Tochter Esther
und des Rittmeisters Rafchkow aufleben lassen? die hübsche Weyher
und die rassige Napierska geben scharf profilierte Momente von im
Augenblick fast elementar anmutender Eingebung. Dennoch beherrscht
Fred Stranz jede Geste, er wirft seine Anweisungen in präziser Form
ins Spiel, aber ohne jene ruckweise Betonung, die das Ensemble leicht
zu allzu plötzlichen Bewegungen verleitet. Seine Methode weckt Ber-
trauen und die bajuwarische Gemütlichkeit steht dem schnellen
Fortschreiten der Arbeiten ersichtlich nicht im Wege. Clementine Pleßner,
die als Frau Neubert erscheint, hat das gleiche Gefühl, sie kam eigens
wegen dieses Films hierher, — und während an der Spree der Regen
in den Landwehrkanal strömt, freut sie sich aus Berchkesgaden, wohin
Stranz am Sonntag übersiedelt.

„Zweieinhalb Meter Schnee sind dort!" sagt Ruth Weyher beglückt.
Und ich denke: „Kunststück, bei d em Manuskript!" W—k.

» » »

Briefwechsel mit mir selbst.
Bon Cin e m ax.

Sehr geehrter Herr!

Sie veröffentlichen heute unter Ihrem abgekürzten Pseudonym
—max eine Klatschchronik von Los Angeles, in der die akuten und
schwebenden Ehescheidungen von Los Angeles mit dem Schlußvermerk
versehen werden: „Wenn die Deutschen wissen wollen, wie man in
Amerika Filmstars populär macht, so haben sie hier ein ausreichendes
Rezept." Ich will hoffen, daß es Ihnen mit diesem Rezept nicht ernst ist,
denn es wäre wirklich ein Skandal, wenn wir Deutschen unsere gute
Sitte durch die unpassenden Veröffentlichungen aus dem Privatleben
unserer Filmstars in Frage stellen wollten. Wir müssen daran festhalten,
daß unsere Künstler wegen ihrer Leistungen gewertet werden, und nicht

wegen ihrer ehelichen Intimitäten, und ich gebe mich deshalb der Er-
Wartung hin, daß sie sich in dieser Richtung noch einmal Klipp und klar
ausdrücken werden.

Hochachtungsvoll
Eine—
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B ü ck f d) r i' f i :

©echter ^err!
Sie roünfcben eine ktippe unb klare (Erklärung, — t)i >r ift fie: auch

ici) lege ben grollen SBert auf bie ©ebeimbaltung foletjer Borkomm-
niffe, bie nicht für öie Oeffentlicbkeit beftimmt find, aber ba ber gtlm
ein ©efebäft ift, bei bem bie größte Bnsiebungfkraft trom rein "Perfön-
licben aufgebt glaube id), baß-bie Popularität fet>r oieler amerikanifeber
Starf eine $olge banon ift, baß man bie Pbantafie ber 3ablenben
Oeffentlicbkeit bauernb in Altern unb Spannung erbält. (Ein wirklicher
Star kann im 3abre cielleicbt in uier filmen auftreten, roabrfcbeinlid)
aber nur in breien; roenn bie 3ß>ifd)en3eif alfo in amüfanter Bkife
bureb Bötzen aufgefüllt roirb, bie nicht einmal roabr 3U fein braueben,
fo ift für bie Reklame toirklicb atief getan, roaf eine gilmgefetlfcbaft
non einem guten Star ©erlangen kann.

Jöocbacbtungfooll
—may.

Q i n f cb r i f t :

9Kein <5arr!

3cb baße nicht geglaubt, baß Sie fieb 3U fo unmoralifeben ©eficbff-
punkten uerlieren mürben: 3bnen ift ein Star nur eine manbelnbe
Reklame für bie ©efellfcbaft, ber er angehört. (Ein Star aber ift mehr,
alf Sie benken! Unb noch finb nid^t alte auf Ungarn, Rumänien unb
ben bereinigten Staaten, laffen Sie fieb baf gefagt fein! 3d) münfebe
gar nichts uon ben käuflichen 3uftänben meiner angebeteten gitmlieb-
linge 3U roiffen, ich mill fie boeb über mir feben, fo hoch, baß ich ner-
ebrenb 3U ihnen auffebauen kann. 3cb habe 3toar gehört, baß mit bem
(Jilmfcbaufpieler B febteebt auf3ukommen ift, baß bie Scbaufpielerin
B bereitf ben britten Btann bat unb baß ber Scbaufpieler O
febon roieber mit feiner erften fjrau 3ufammenlebt, aber ich bebauere,
baß ich baf roeiß; benn roenn id) biefe drei iôerrfcbaften baute auf ber
Ceinroanb febe, muß ich ffetf an .bie Xlnoerträgticbkeit, an ben britten
Btann unb an bie roiebergefunbene erfte grau benken. 5)af beeinträchtigt

mir ben augenblicklichen ©enuß an biefen Perfonen — unb ich Der"
roünfcbe biejenigen, bie mich um biefen ©enuß gebracht haben!

Bcbtungfooll
(Eine—.

B ü ck f cb r i f t :

iôarr!
Berroünfcben unb neraebten Sie mich nur, — Sie änbern nidjtf an

ber Satfacbe, baß unfere Starf auch unf erft bureb ibue britten grauen
unb ihre llnoerträgticbkeit näberrücken. <2öaf kann mir beifpielfroeife
bie ©arftellerin Bt... geben, roenn ich fie auf ber Ceinroanb febe?
Bicbtê; benn ihr ©efiebt ift aufbruckflof, unb für ungefdjickt unb un-
cbarmant hatte ich fie auch. Bber roenn ich mir'oorftelle: fie macht ja
alle biefe ©rimaffen nur, roeil fie pro Sag 8500 BTark ©age bekommt,
— unb im übrigen ärgert fie fieb am gleichen Bbenb über ihren Bîann,
roëil ber fieb roieber bie Bügelfalte an ber neuen Sofa mit Bier begoffen
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Rückschr i' ft:
Geehrter Herr!

Sie wünschen eine Klippe und klare Erklärung, — hiar ist sie: auch
ich lege den größten Werk auf die Geheimhaltung solcher Vorkomm-
nisse, die nicht für die Öffentlichkeit bestimmt sind, aber da der Film
ein Geschäft ist, bei dem die größte Anziehungskrast vom rein Persönlichen

ausgeht, glaube ich, daß-die Popularität sehr vieler amerikanischer
Stars eine Folge davon ist, daß man die Phantasie der zahlenden
Öffentlichkeit dauernd in Atem und Spannung erhält. Ein wirklicher
Star kann im Jahre vielleicht in vier Filmen austreten, wahrscheinlich
aber nur in dreien- wenn die Zwischenzeit also in amüsanter Weise
durch Notizen ausgefüllt wird, die nicht einmal wahr zu sein brauchen,
so ist für die Reklame wirklich alles getan, was eine Filmgesellschaft
von einem guten Star verlangen kann.

Hochachtungsvoll
—max.

H i n s ch r i ft:
Mein Herr!

Ich hakte nicht geglaubt, daß Sie sich zu so unmoralischen Gesichts-
punkten verlieren würden: Ihnen ist ein Star nur eine wandelnde
Reklame für die Gesellschaft, der er angehört. Ein Star aber ist mehr,
als Sie denken! And noch sind nicht alle aus Ungarn, Rumänien und
den Vereinigten Staaten, lassen Sie sich das gesagt sein! Ich wünsche
gar nichts von den häuslichen Zuständen meiner angebeteten Filmlieb-
linge zu wissen, ich will sie hoch über mir sehen, so hoch, daß ich ver-
ehrend zu ihnen aufschauen kann. Ich habe zwar gehört, daß mit dem
Filmschauspieler R schlecht auszukommen ist, daß die Schauspielerin
B bereits den dritten Mann hat, und daß der Schauspieler O
schon wieder mit seiner ersten Frau zusammenlebt, aber ich bedauere,
daß ich das weiß: denn wenn ich diese drei Herrschaften heute auf der
Leinwand sehe, muß ich stets an die Unverträglichkeit, an den dritten
Mann und an die wiedergefundene erste Frau denken. Das beeinkräch-
tigt mir den augenblicklichen Genuß an diesen Personen — und ich ver-
wünsche diejenigen, die mich um diesen Genuß gebracht haben!

Achtungsvoll
Eine—.

Rückschrift:
Herr!

Verwünschen und verachten Sie mich nur, — Sie ändern nichts an
der Tatsache, daß unsere Stars auch uns erst durch ihre dritten Frauen
und ihre Unverträglichkeit näherrücken. Was kann mir beispielsweise
die Darstellerin M... geben, wenn ich sie auf der Leinwand sehe?
Nichts: denn ihr Gesicht ist ausdruckslos, und für ungeschickt und un-
charmant halte ich sie auch. Aber wenn ich mir'vorstelle: sie macht ja
alle diese Grimassen nur, weil sie pro Tag 83M Mark Gage bekommt,
— und im übrigen ärgert sie sich am gleichen Abend über ihren Mann,
weil der sich wieder die Bügelfalte an der neuen Hose mit Bier begossen
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bat, bann ja, feben 6ie, bann babe id) mit öer Perfon unb ihren
©rimaffen roefentlicb mehr Aacbfidd. Aîôglicberroeife — jo benke id)
mir — geben ibr gerabe jeßt bie begojfenen Bügelfalten burd) ben Äopf.

•®ie Amerikaner, jeben 6ie, rücken bie gitmflar jo3ujagen in menfd)-
licbe Perfpektioen, toäbrenb bie ©eutfeben fieb bie fjilmleute noeb immer
im etoigen „Aaufcb be3 ©lûckè" oorftellen, non 3ebn 3°faa unb brei
Pebikuren umgeben unb ben gan3en Sag 6cbokolabe fcbiürfenb. ©ie
Älatjcbcbronik hätte aueb für 6ie etroa£ ©uteê.

—may.

<9 i n f cb r i f t :

P. P.

6ie erbreiften fieb, bie „©rimaffen" einer fJUmkünftlerin mit ben
iôofenfalten ibreê Alannes. in Berbinbung 3U bringen; id) babe genug
oon 3bnen! Aennen ©ie ba£ Objektioität? 6ie roerben nie einer be-
gnabeten Mnftlerin unb ibrem gilmroerk gerecht roerben! 6ie finb ge-
branbmarkt für immer! 3bnen roäre toobl aueb am meiften bamit ge-
bient, baß fid) unfere gilmftaré bauernb ebefebeiben ließen, toie? Garnit

©ie einmal im Srüben fifeben könnten, roa£? ©ie! Aefpekt uor
einem Autogramm baben ©ie toobl aud) nid)t, be? Ünb Aofen baben
Sie roobl aueb noch keinem Star int> iôauè geflickt! ©iefe Aobeit fiebt
3bnen ähnlich! ©ie finb oielleicbt gar ein oerkappter ^inogegner, ©ie!
A?a£ Amerika macht, kann mir gans pipegal fein, unb roenn bie ameti-
kanifeben ©efellfcbaften glauben, ben Aubm ibreê ©taré baburd) 3U oer-
größern, baß fie fie cbronikelbaff mißbrauchen, fo fcbickt fid) ba£ nod)
lange nicht für unfer guteê ©eutfcblanb über aileê. Btenn ©ie aller-
bingè mit einem Star oerbeiratet mären — roaê 3bnen ja nicht 3U3U-
trauen ift —, fo mürben 3bre ehelichen ©kanbalgefcbicbten balb über ben
£)3ean buften unb einen BMtrubm garantieren, gegen ben nicht einmal
bie göttliche Atarp Pickforb, bie ich leiber nie gefeben babe, ankommen
könnte. Sie —may, ©ie! 3d) oer3id)te auf 3bre Antmort!

Atit ber 3bnen gebübrenben Achtung
©ine—.

A ü ck f d) r i f t :

i

©ie bekommen bod) nod) eine Antmort! Bleiben Sie, roie ©ie finb!
©ie B?eltgefd)icbte unb bie 3nbuftrie geben über unè beibe biuroeg, unb
bie ©taré geben bin unb tun begleichen, ©ie haben fid) leiber bie befte
Pointe in unferm anregenben Briefroecbfel entgehen laffen; ich febrieb,
bie ©kanbalnoti3d)en brauchten ja nicht einmal roabr 3U fein.
3d) kann mir oorftellen, baß biefer Auêroeg ber BJoblanffänbigkeit
3brem begeifterten ©eroiffen gan3 ungereimt oorkommt, — aber e£ ift
nun einmal fo: bie £>ofenfalte, oon ber mir fptacben, braucht gar nicht
3U eyiftieren, roennnuroonibrgefprocbenroirb! ©enn mit
einer Anekbote kann baute nod) manch ein ©tar gerechtfertigt
roerben. Unb barauf kommt eê mir ja nur an! Aur baè babe ich ben
Amerikanern abgefeßen. A3aê aber tun Peute 3breè Schlage^?® Bkmt
£arrp Piel in feiner Saucherglocke im ^alkfee beinahe ertrunken roäre,
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hat, dann ja, sehen Sie, dann habe ich mit der Person und ihren
Grimassen wesentlich mehr Nachsicht. Möglicherweise — so denke ich
mir — gehen ihr gerade jetzt die begossenen Bügelfalten durch den Kopf.
Die Amerikaner, sehen Sie, rücken die Filmstar sozusagen in menschliche

Perspektiven, während die Deutschen sich die FUmleute noch immer
im ewigen „Rausch des Glücks" vorstellen, von zehn Zofen und drei
Pediküren umgeben und den ganzen Tag Schokolade schlürfend. Die
Klatschchronik hätte auch für Sie etwas Gutes.

—max.

Hinschrift:

Sie erdreisten sich, die „Grimassen" einer Filmkünstlerin mit den
Hosenfalten ihres Mannes in Verbindung zu bringen' ich habe genug
von Ihnen! Nennen Sie das Objektivität? Sie werden nie einer
begnadeten Künstlerin und ihrem Filmwerk gerecht werden! Sie sind ge-
brandmarkt für immer! Ihnen wäre wohl auch am meisten damit ge-
dient, daß sich unsere Filmstars dauernd ehescheiden ließen, wie? Da-
mit Sie einmal im Trüben fischen könnten, was? Sie! Respekt vor
einem Autogramm haben Sie wohl auch nicht, he? Und Rosen haben
Sie wohl auch noch keinem Star ins Haus geschickt! Diese Roheit sieht
Ihnen ähnlich! Sie sind vielleicht gar ein verkappter Kinogegner, Sie!
Was Amerika macht, kann mir ganz pipegal sein, und wenn die
amerikanischen Gesellschaften glauben, den Ruhm ihres Stars dadurch zu ver-
größern, daß sie sie chronikelhaft mißbrauchen, so schickt sich das noch
lange nicht für unser gutes Deutschland über alles. Wenn Sie
allerdings mit einem Star verheiratet wären — was Ihnen ja nicht zuzu-
krauen ist —, so würden Ihre ehelichen Skandalgeschichten bald über den
Ozean duften und einen Weltruhm garantieren, gegen den nicht einmal
die göttliche Mary Picksord, die ich leider nie gesehen habe, ankommen
könnte. Sie —max, Sie! Ich verzichte auf Ihre Ankwort!

Mit der Ihnen gebührenden Achtung
Cine—.

Rückschrift:
i

Sie bekommen doch noch eine Antwort! Bleiben Sie, wie Sie sind!
Die Weltgeschichte und die Industrie gehen über uns beide hinweg, und
die Stars gehen hin und tun desgleichen. Sie haben sich leider die beste
Pointe in unserm anregenden Briefwechsel entgehen lassen- ich schrieb,
die Skandalnotizchen brauchten ja nicht einmal wahr zu sein.
Ich kann mir vorstellen, daß dieser Ausweg der Wohlanständigkeik
Ihrem begeisterten Gewissen ganz ungereimt vorkommt, — aber es ist
nun einmal so: die Hosenfalke, von der wir sprachen, braucht gar nicht
zu existieren, wennnurvonihrgesprochenwird! Denn mit
einer Anekdote kann heute noch manch ein Star gerechtfertigt
werden. Und darauf kommt es mir ja nur an! Nur das habe ich den
Amerikanern abgesehen. Was aber tun Leute Ihres Schlagest Wenn
Harry Piel in seiner Taucherglocke im Kalksee beinahe ertrunken wäre,
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fo fcbreien Sie fcbon ooller ©eroiffenêqualen: „3 fi 5 a ê a u cb to a b r ?"
llnö roenn i$ennp 'Porten beinahe com Oberammergauer Kofel abge-
ftüqt ober ffern "Slnbra aus» bem Sattel ge-rutfd)t toäre, fo faffen Sie
fid) an ben 93ufen unb fragen: „3 ft bas» n i et) t a u cb b 1 o jj
Reklame?" 3n ©reiteufeténamen, — laffen Sie eê Reklame fein,
bafür toirb ber Star ja be3abtt; man mu| bod) irgenb roaé oon ibm reben,

I L A L O T H

in „Um Liebe und Thron" (E m e 1 k a - F i 1 m, Zürich)
irgenb roa§! Unb ba unier uns» gefagt fo'n armer Star meiftens»
œeniger ertebt, als» ber erftbefte Sent oont "Uleyanberplat), fo mu| man
eben Sbetragöbien, iôofenfalten, <2Ueis»be*it^3ctbne, brei ffrauen, unoer-
träglicben Êbarakter unb roeift ber Gimmel ma£ e r f i n b e n ; begreifen
Sie bas» nict>t enblid)? ^ir erfinben nod) immer 3U roenig, fage id)
3î)nen; mir finb pbantafiearme Scblucker, muttofe Spekulanten, un-
gefd)ickte Kaufleute, jaroobl, — unb Sie felber finb ber ©rototpp jener
Cangeroeile, bie unfere Stars» abermals» unter uns» gefagt fo gar
nict)t auf bie 23eine bes» 'îîubmeè kommen läfjt.

©as» febreiben Sie fid) binter bie Obren, — unb bamit fcbliefoe id)
bie ©ebatte! —may.

(tJilm-Kurier.)
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so schreien Sie schon voller Gewissensqualen: „I st d a s auch wahr?"
And wenn Henny Porten beinahe vom Oberammergauer Kofel abge-
stürzt oder Fern Andra aus dem Sattel gerutscht wäre, so fassen Sie
sich an den Busen und fragen: „Ist das nicht auch bloß
Reklame?" In Dreiteufelsnamen, — lassen Sie es Reklame sein,
dafür wird der Star ja bezahlt,' man muß doch irgend was von ihm reden,

in „Kim kieke u n ci Ikron" (k m e l k a - k i i m, ^ ü r i c k)

irgend was! And da unter uns gesagt so n armer Star meistens
weniger erlebt, als der erstbeste Gent vom Alexanderplatz, so muß man
eben Ehekragödien, Hosenfalten, Weisheitszähne, drei Frauen, unser-
träglichen Charakter und weiß der Himmel was erfinden: begreifen
Sie das nicht endlich? Wir erfinden noch immer zu wenig, sage ich
Ihnen: wir sind phantasiearme Schlucker, mutlose Spekulanten, un-
geschickte Kaufleute, jawohl, — und Sie selber sind der Prototyp jener
Langeweile, die unsere Stars abermals unter uns gesagt so gar
nicht auf die Beine des Ruhmes kommen läßt.

Das schreiben Sie sich hinter die Ohren, — und damit schließe ich
die Debatte! —max.

(Film-Kurier.)
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